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Projektvorstellung iResilience
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• Forschungsprojekt gefördert vom 

Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (BMBF) 

• Thema: Klimaanpassung in Städten 

• Partnerstädte Dortmund und Köln

• Dortmund Hafenquartier

• Dortmund Jungferntal 

• Köln Deutz  

• Laufzeit: 11| 2018 – 02| 2022 

Projekt iResilience
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iResilience – Team 



6

• Fahrplan zum klimarobusten Quartier 

• Gemeinsam Klimavorsorgemaßnahmen

entwickeln und erproben 

• Beteiligungs- und Ko- Planungsprozess

• Neue Formate der Zusammenarbeit für 

alle Akteure der Stadtgesellschaft 

erproben

• Sensibilisieren und Mobilisieren 

Zielsetzungen

Ausschnitt Graphic Recording Auftaktplenum Dortmund, Juni 2019 (Jonas Heidebrecht)
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Aufbau der Reallabore in iResilience
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Ko-Planungsformate in den Reallaboren
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Plenum- vor Ort in den Quartieren
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Plenum- digital
“Ich war bei der Klimawoche dabei, da gab es einen 
Fachvortrag von [...], das war für mich die 
Initialzündung, wo wir für uns festgestellt haben, dass 
wir die Entsiegelung der Grundfläche realisieren, 
damit das Regenwasser nicht mehr die Kanalisation 
belastet, sondern ins Grundwasser abläuft.” 
(Anwohnender Dortmund)

„Ich bin nach wie vor sehr 
erstaunt und ich finde das 
sehr positiv, diese 
Aktionswoche, diese 
Klimawoche, wir haben sehr 
viele Menschen erreicht, ich 
fand das sehr bereichernd 
Köln auch mit dabei zu 
haben. Ich glaube in 
Präsenz wäre das nicht so 
gewesen [...]“ (Initiative vor 
Ort)
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Wann kann eine Aktivität eine LAG genannt 
werden?

• Thematischer Kristallisationspunkt (Hitzebelastung, Überflutungsgefahr, Wunsch 
nach mehr Grün)

• Betroffenheit und/oder lokale Verortung

• Eigeninteresse/Eigen-Motivation der Teilnehmenden

• Nur lokal ansässige und zuständige Akteure

• Zwei Akteursgruppen vertreten

• Gemeinsamer Arbeitsprozess
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Der Prozess an der Kasemattenstraße

Definition 
des 

Problems

Beginn Sommer 
2020

Ende
Sommer 2021

Erstes 
Treffen

Zweites
Treffen

Viertes 
und 

Fünftes 
Treffen

Förder-
antrag für 

einen 
Vorschlag

Drittes
Treffen

Grafik und Foto: iResilience
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Hitzespickzettel

• Hilfe zur Selbsthilfe

• Gemeinsam mit Seniorinnen erarbeiteter Flyer, der

• Über kühle Orte, kostenfreies Wasser und Toiletten 
informiert;

• Tipps im Umgang mit Hitze liefert

• Wichtige Telefonnummern auflistet

• Soll bei Ärzten und Apotheken ausliegen

• In Kooperation mit dem Seniorennetzwerk
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Fotos: iResilience 
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Herausforderungen

• Sichtbarkeit im Quartier - Ansprechpersonen

• Intensive Öffentlichkeitsarbeit

• Mehrwert der Zusammenarbeit für alle zu mobilisierenden lokalen 
Akteur*innen klar formulieren

• Arbeits- und Zeitintensiv

• Langfristige Unterstützung der Ergebnisse von allen Beteiligten

• echte Umsetzungsperspektiven

• Fortlaufende Reflexion



17

Was bringt ein Reallabor aus kommunaler 
Sicht?

• wissenschaftliche Kompetenzen können genutzt werden

• offenerer und neutraler Zugang zu Themen zu erlangen

• Die Mitwirkung von Wissenschaft erlaubt die Reflexion von außen und eine 

stärkere Systematisierung

• Durch die Arbeit im Reallabor können neue Zielgruppen erreicht werden

• Aktive Mitwirkung stadtgesellschaftlicher Akteur*innen kann gestärkt 

werden

• Der Rahmen des “Ausprobierens” gibt Raum und Ressourcen für neue 

partizipative Methoden
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Fazit

Rahmen des Reallabors schafft Raum zum Ausprobieren und 
Voneinander Lernen, stärkt die Zusammenarbeit und befördert 
neuartige Kollaboration zwischen beteiligten 
Akteur*innen/Ämtern und leistet somit einen wichtigen Beitrag 
zur Transformation von Quartieren
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• Unsere Erfahrungen aus 2,5 Jahren 
Quartiersarbeit im Projekt iResilience 
wurden in einem Drehbuch „Reallabore für 
eine klimaresiliente Stadtentwicklung“ 
veröffentlicht und sind auf unserer 
Homepage zu finden:

http://iresilience-klima.de/

http://iresilience-klima.de/
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